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5.1 Konjunkturentwicklung

Schwache wirtschaftliche 
Dynamik bremst Wachstum

Die deutschen Wirtschaftsforscher 
gehen von verhaltenen kon-
junkturellen Aussichten aus. Das 
Wirtschaftswachstum beträgt in 
2019 voraussichtlich nur noch 0,5 
Prozent. Für das Jahr 2020 werden 
0,9 Prozent Wachstum prognosti-
ziert. Bereinigt um die 4 Arbeits-
tage, die das Jahr 2020 mehr hat, 
sind das ebenfalls nur 0,5 Prozent 
Wachstum. Ein wichtiger Grund für 
das relativ schwache Wirtschafts-
wachstum sieht der Sachverständi-
genrat zur Begutachtung der ge-
samtwirtschaftlichen Entwicklung 
in der globalen konjunkturellen 
Schwäche der Industrie, die mit 
einer schwachen Investitonstätig-
keit einhergeht. Für die weitere 
Entwicklung wird für entscheidend 
gehalten, inwiefern der bislang 
solide Arbeitsmarkt und die Binnen-
nachfrage von dieser Entwicklung 
erfasst werden. Während die Indus-
trieschwäche in Deutschland be-
sonders stark ausgeprägt ist, trübt 
sich die Konjunktur weltweit eben-
falls ein. Dies reduziert hierzulande 
die Impulse aus dem Außenhandel, 
der durch die anhaltende Unsicher-
heit insbesondere aufgrund der 
Handelskonflikte der USA und des 
Brexit belastet wird. Im Euro-Raum 
dürfte die Wirtschaft in den Jahren 
2019 und 2020 nur noch um 1,2 
Prozent bzw. 1,1 Prozent wachsen.

5.1 Konjunkturentwicklung
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Zurückhaltung bei den              
Investitionen

Ähnlich wie in der übrigen Wirt-
schaft dämpfen in der Land-
wirtschaft unsichere politische 
Rahmenbedingungen die Investi-
tionsentwicklung. Das zeigt sich 
nach den Ergebnissen des Konjunk-
turbarometer Agrar besonders in 
der landwirtschaftlichen Nutztier-
haltung. 

Investitionstätigkeit der Land-
wirte bleibt verhalten

Laut Konjunkturbarometer Agrar 
vom September 2019 bleibt die 
Investitionstätigkeit der Landwirte 
eher verhalten. Nur 30 Prozent der 
Landwirte wollen in den folgenden 
sechs Monaten investieren. Das für 
diesen Zeitraum geplante Investi-
tionsvolumen liegt mit 5,1 Milliar-
den Euro zwar um 0,4 Milliarden 
Euro über dem entsprechenden 
Vorjahresstand. Die beabsichtigten 
Investitionsvolumina in Erneuerba-
re Energien, Hof- und Stalltechnik 
sowie Landzukauf nehmen deutlich 
zu, nicht aber die Investitionen in 
Wirtschaftsgebäude. Mit 1,7 Milliar-
den Euro bleiben die Investitionen 
in Wertschöpfung schaffende und 
Tierwohl fördernde Ställe relativ 
niedrig.  

Konjunkturbarometer Agrar 
– Repräsentative Befragung 
zur wirtschaftlichen Lage und 
Investitionsbereitschaft 

Das Investitions- und Konjunktur-
barometer Agrar untersucht, wie 
Landwirte ihre wirtschaftliche 
Situation und die Rahmenbedin-
gungen einschätzen und welche 
Investitionen sie planen. Dazu 
führt das Marktforschungsinstitut 
Produkt + Markt im Auftrag des 
Deutschen Bauernverbandes, der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank 
und des VDMA Fachverbandes 
Landtechnik viermal im Jahr eine 
repräsentative Befragung bei 
mindestens rund 1.000 Landwirten 
und Lohnunternehmern durch. In 
der Dezember-Erhebung gibt es 
entsprechend 2.100 Befragte.

Berechnung des Konjunkturbaro-
meter-Index:

•	 In den Index des Konjunkturba-
rometer Agrar gehen die Ant-
worten auf zwei Fragen an die 
landwirtschaftlichen Betriebs-
leiter ein. 

	 Wie ist die aktuelle wirtschaftli-
che Lage des Betriebes? 

	 Wie sind die Zukunftserwar-
tungen für die nächsten 2 bis 3 
Jahre? 

•	 Zur Berechnung des Index wird 
jeweils der Saldo der prozen-
tualen positiven und negativen 
Antworten auf die beiden oben 
genannten Fragen gebildet. Die 
beiden Salden der wirtschaft-
lichen Lage und der Zukunfts-
erwartungen werden zu einem 
Indexwert zusammengefasst. 

•	 Der Indexwert 0 entspricht dem 
langjährigen Mittel der Jahre 
2000 bis 2006. 

Quelle: Deutscher Bauernverband 

Gleichlauf von Agrarkonjunktur 
und gesamtwirtschaftlicher 
Entwicklung

Abgesehen von den Jahren 2015 
und 2016 (Milchkrise) zeigt sich 
ein weitgehender Gleichlauf der 
Trends in der Landwirtschaft und 
der Gesamtwirtschaft. Dies ergibt 
ein Vergleich des Konjunkturbaro-
meter Agrar mit dem ifo Geschäfts-
klimaindex. 

Zahl der Arbeitsplätze in der 
Landwirtschaft rückläufig

Nach Schätzung des Sachverstän-
digenrates nimmt die Zahl der 
Erwerbstätigen in der Gesamtwirt-
schaft in den Jahren 2019 und 2020 
um 371.000 bzw. 135.000 Personen 
zu. Demgegenüber sinkt die Zahl 
der Erwerbstätigen in der Land- 
und Forstwirtschaft in 2019 gegen-
über dem Vorjahr um etwa 11.000 
auf 597.000.

Etwas stärkerer Anstieg der 
Verbraucherpreise 

Die Inflationsrate in Deutschland, 
gemessen am Verbraucherpreisin-
dex, wird nach 1,5 Prozent im Jahr 
2019 auf 1,6 Prozent im Jahr 2020 
voraussichtlich nur leicht anstei-
gen. Die Preise für Nahrungsmittel 
steigen in 2019 mit geschätzten 
plus 1,0 Prozent deutlich geringer 
an als die allgemeine Inflations-
rate.
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Stimmungslage der deutschen 
Landwirte deutlich verschlech-
tert 

Nach den Ergebnissen des Kon-
junkturbarometer Agrar für den 
Monat September 2019 bricht die 
Stimmungslage der deutschen 
Landwirte regelrecht ein. Bereits 
bei den beiden vorangegangenen 
Erhebungen im März und Juni 2019 
war die Stimmungslage in der deut-
schen Landwirtschaft schlechter 
geworden. Gegenüber Juni haben 
sich Einschätzungen zur aktuellen 
und besonders zur zukünftigen 
wirtschaftliche Lage erheblich 
verschlechtert. 
Der Index des Konjunkturbarome-
ter Agrar lag im September 2019 
bei 10,5 Punkten, nach 20,4 Punk-
ten in der vorangegangenen Erhe-
bung aus Juni 2019. Damit liegt der 
Indexwert von September 2019 er-
heblich unter den Indexwerten der 
beiden vorangegangenen Jahre. 
Der Indexwert fasst die Einschät-
zung der aktuellen wirtschaftlichen 
Entwicklung und die Erwartungen 
an die zukünftige wirtschaftliche 
Entwicklung zusammen.

Zukunftserwartungen schlech-
ter als die aktuelle Lage

Auf der Notenskala von 1 bis 5 wird 
die aktuelle wirtschaftliche Situa-
tion im Durchschnitt der Betriebe 
im September 2019 mit 3,12 etwas 
weniger ungünstig beurteilt als die 
künftige Entwicklung mit einem 
Wert von 3,28. Abgesehen von 
den Veredlungsbetrieben fällt die 
Beurteilung der aktuellen wirt-
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schaftlichen Lage in den Ackerbau- 
und vor allem in den Futterbaube-
trieben gegenüber Juni erheblich 
schlechter aus. Die Zukunftser-
wartungen haben sich zwischen 
Juni und September 2019 in allen 
Betriebsformen stark eingetrübt. 

Entwicklungen auf den Märkten 
sowie Enttäuschungen über 
Ernte und Agrarpolitik erklären 
die schlechte Stimmungslage 

Die Entwicklung der Getreide-, 
Milch- und Rinderpreise ist ein 
wesentlicher Faktor für die Ver-
schlechterung der wirtschaftlichen 
Stimmungslage im September 
2019. Weitere negative Einflüsse 
gehen von der Enttäuschung über 
die Ernteergebnisse sowie über 
Entwicklungen in der Agrarpolitik 
aus. Das Ernteergebnis 2019 wird 
allerdings spürbar besser bewertet 
als entsprechend ein Jahr zuvor. 
Positiven Einfluss auf die Stim-
mungslage hatten im Jahresver-
gleich auch die Preisentwicklungen 
bei Schweinen, Futtermitteln und 
Energie. Relativ positiv werden 
auch die Kapitalmarktzinsen und 
Leasing-Konditionen beurteilt. Ein 
besonders belastender Einfluss 
dagegen geht unverändert von den 
Pachtpreisen aus.  

Angespanntere Liquiditätslage

Die Liquiditätslage der Betriebe 
hat sich zwischen Juni und Septem-
ber 2019 ebenfalls verschlechtert. 
Durch die abermals in einigen 
Regionen schwierigen Witterungs-
verhältnisse ist besonders in vielen 
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Betrieben im Osten Deutschlands 
die Liquidität angespannt. 19 Pro-
zent der Landwirte dort sprechen 
von einer angespannten oder sehr 
angespannten Situation, nur 33 
Prozent von einer entspannten 
Liquiditätssituation.  

Chancen der Digitalisierung  
der Landwirtschaft

Nach Ergebnissen des DBV-Kon-
junkturbarometer aus Juni 2019 
sehen 62 Prozent der deutschen 
Landwirte in der Digitalisierung 
eine Chance für den eigenen Be-
trieb. Nach der Bitkom-DBV-Erhe-
bung aus September 2016 waren 
es seinerzeit sogar 66 Prozent 
der Landwirte, die diese Ansicht 
vertraten. Im September 2016 
sahen allerdings 13 Prozent in der 
Digitalisierung ein Risikothema, 
aktuell sind es nur noch entspre-
chend 8 Prozent. Der Anteil der 
Landwirte, die der Digitalisierung 
indifferent gegenüberstehen, hat 
im Zeitvergleich deutlich zuge-
nommen. Diese Ergebnisse lassen 
folgende Schlussfolgerungen zu: 
Die Digitalisierung wird weiter als 
großes Chancenthema gesehen. 
Sowohl Euphorie als auch Skepsis 
haben bei diesem Zukunftsthema 
abgenommen. Mehr Realismus ist 
eingekehrt. 



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

144    

5.1 Konjunkturentwicklung

Kosten und unzureichende 
Internetversorgung die größten 
Hemmnisse

Als größte Hemmnisse bei der 
Digitalisierung der Landwirtschaft 
werden „zu hohen Kosten“ und eine 
unzureichende Internetversorgung 
gesehen. Während das Kostenar-
gument im Zeitvergleich deutlich 
an Bedeutung verloren hat, be-
klagen unverändert knapp zwei 
Fünftel der Landwirte fehlendes 
oder unzureichendes Internet als 
Digitalisierungsbremse. Nur noch 
15 Prozent der Landwirte beklagen 
mangelnde Praxisreife der digita-
len Techniken. Das ist fast halb so 
viel wie knapp drei Jahre zuvor. 
Auch die Sorgen um die IT- und 
Datensicherheit sowie um die Da-
tenhoheit sind in den letzten drei 
Jahren deutlich zurückgegangen. 
Dennoch sind aktuell 30 Prozent 
der Landwirte um ihre IT- und Da-
tensicherheit besorgt, beim Thema 
Datenhoheit sind es entsprechend 
allerdings nur noch 24 Prozent. 
Digitale Kompetenzen werden 
allgemein immer wichtiger. Jedoch 
nennen die Landwirte unzureichen-
de Kompetenzen immer weniger 
als Digitalisierungshemmnis. Be-
rührungsängste gegenüber digita-
len Technologien werden nur noch 
von einem Fünftel der Landwirte 
als Digitalisierungshürde gesehen. 
2016 aber war es noch entspre-
chend ein Viertel der Landwirte.
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Haupterwerbsbetriebe

Wirtschaftsanalyse auf der 
Basis von 11.500 Buchführungs-
abschlüssen

Der Analyse zur wirtschaftlichen 
Lage der deutschen Landwirtschaft 
liegen 11.528 Jahresabschlüsse von 
landwirtschaftlichen Haupt- und 
Nebenerwerbsbetrieben zu Grun-
de. Es handelt sich dabei um Buch-
führungsabschlüsse der LAND- 
DATA, des Landwirtschaftlichen 
Buchführungsverbandes Kiel und 
anderer regionaler Buchstellen. 
Die Ergebnisse sind auf Basis der 
Verteilung der Betriebe nach der 
Agrarstrukturerhebung 2016 reprä-
sentativ hochgerechnet. Bei den 
Ergebnissen zu den Agrargenossen-
schaften konnte auf die Unterstüt-
zung des Fachprüfungsverbandes 
(FPV) sowie des Genossenschafts-
verbandes zurückgegriffen werden.

Wirtschaftsjahr 2018/19 mit 
starken Einbußen

Nach wirtschaftlicher Erholung in 
den Wirtschaftsjahren 2016/17 und 
2017/18 hat sich die wirtschaftliche 
Situation der deutschen Landwirt-
schaft im Wirtschaftsjahr 2018/19 
wieder erheblich verschlechtert. 
Im Durchschnitt der Haupterwerbs-
betriebe (Personengesellschaften 
und Einzelunternehmen) lag das 
Unternehmensergebnis mit 54.900 

5.2 Buchführungsergebnisse
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Euro um ein knapp ein Fünftel (18 
Prozent) unter dem Vorjahreser-
gebnis von 67.200 Euro. Besonders 
groß waren die Einbußen in den 
Milchvieh- und Rindermastbe-
trieben, aber auch in den Vered-
lungsbetrieben. Ackerbaubetriebe 
dagegen übertrafen ihr relativ 
niedriges Vorjahresergebnis, wäh-
rend Dauerkulturbetriebe mit dem 
Schwerpunkt Weinbau den Stand 
des Vorjahres in etwa halten konn-
ten. Die Wirtschaftszahlen in den 
Regionen spiegeln die Entwicklung 
der Betriebszweige wider. Grund 
für regionale Unterschiede sind vor 
allem unterschiedliche Entwicklun-
gen bei den Naturalerträgen in der 
pflanzlichen Erzeugung.

Ausblick auf das Wirtschaftsjahr 
2019/20

Das laufende Wirtschaftsjahr 
2019/20 ist in der pflanzlichen 
Erzeugung insgesamt zwar wie-
der von deutlich höheren Ernten 
geprägt, die aber hinter dem 
langjährigen Durchschnitt zurück-
bleiben. Da den höheren Mengen 
zum Teil erheblich niedrigere 
Preise gegenüberstehen, werden 
Ackerbaubetriebe nur bedingt 
mit einer nachhaltigen Erholung 
ihrer wirtschaftlichen Situation 
rechnen können. Milchviehbetriebe 
gewärtigen zwar eine relativ sta-
bile Marktsituation, im Vergleich 
zum Vorjahr sind aber kaum 
Verbesserungen der Unterneh-
mensergebnisse in Sicht. Anders 
die Situation bei den Schweine-
haltern: Die weltweite Knappheit 
an Schweinefleisch als Folge der 
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in Sudostasien grassierenden Afri-
kanischen Schweinepest beschert 
den Schweinehaltern über höhere 
Erzeugerpreise eine deutliche 
Verbesserung ihrer wirtschaftli-
chen Lage.

Je Landwirt 38.400 Euro
Das Unternehmensergebnis je 
Familienarbeitskraft beträgt im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 im Durch-
schnitt der Betriebe 38.400 Euro. 
Die Landwirte haben damit ein 
„Bruttomonatseinkommen“ (mo-
natliches Unternehmensergebnis 
je Familien-Arbeitskraft) von etwa 
3.200 Euro erzielt. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass ein Teil des 
Unternehmensergebnisses für die 
Finanzierung von Existenz sichern-
den Neuinvestitionen aufzuwenden 
ist. Auch die Zahlungen für die 
Landwirtschaftliche Alters- und 
Krankenversicherung müssen 
aus dem Unternehmensergebnis 
getragen werden. Diese betrugen 
im Durchschnitt der Betriebe im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 rund 7.900 
Euro oder 660 Euro pro Monat.



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

148    

5.2 Buchführungsergebnisse

Faktorentlohnung hat sich 
deutlich verschlechtert

Unter der Annahme eines Lohnan-
satzes für die durchschnittlich 1,43 
Familienarbeitskräfte, wie er für 
fremde Arbeitskräfte einschließlich 
Arbeitgeberanteil zur Sozialver-
sicherung gezahlt wird, und eines 
Zinsansatzes von 3,5 Prozent für 
das eingesetzte Eigenkapital müss-
te das durchschnittliche Unter-
nehmensergebnis bei 65.600 Euro 
liegen. Das tatsächliche Unterneh-
mensergebnis im Wirtschaftsjahr 
2018/19 lag mit 54.900 Euro er-
heblich darunter. Zum Vergleich: 
Die EU-Direktzahlungen betrugen 
im Wirtschaftsjahr 2018/19 27.000 
Euro je Haupterwerbsbetrieb und 
machten damit die Hälfte des 
erzielten Unternehmensgewinnes 
aus. 



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

149    

5.2 Buchführungsergebnisse

Um 2,1 Prozent niedrigere 
Erträge

Die betrieblichen Erträge sind 
im Durchschnitt aller Haupter-
werbsbetriebe im Wirtschaftsjahr 
2018/19 um 2,1 Prozent zurückge-
gangen. Die erheblich niedrigeren 
Ernteerträge in der pflanzlichen 
Erzeugung als Folge der Dürresom-
mers 2018 konnten bei Getreide 
und Raps durch höhere Erzeuger-
preise nicht ganz wettgemacht 
werden. Bei Kartoffeln dagegen 
fand eine kleine Ernte Preise, die 
das Mengenminus weit mehr als 
kompensierten. Den größeren 
negativen Einfluss auf die Ertrags-
entwicklung im Wirtschaftsjahr 
2018/19 hatten allerdings die 
schwächeren Erzeugerpreise bei 
Milch, Rindern, Eiern und auch 
Schweinen. Soweit landwirtschaft-
liche Betriebe Geflügel erzeugen, 
konnten sie im Wirtschaftsjahr 
2018/19 von höheren Erzeuger-
preisen für Hähnchen und Puten 
profitieren.
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Um 1,9 Prozent höhere          
Aufwendungen

Die Aufwendungen der landwirt-
schaftlichen Haupterwerbsbe-
triebe stiegen im Wirtschaftsjahr 
2018/19 moderat an. Sie lagen im 
Durchschnitt der Betriebe um 1,9 
Prozent über dem Vorjahresstand. 
Besonders stark aber stiegen als 
mittelbare Folge des Dürresom-
mers 2018 die Futtermittelaufwen-
dungen. Höherer Lohnaufwand 
und höhere Abschreibungen waren 
weitere bedeutende Kostentreiber. 
Nennenswerte Entlastungen gab 
es dagegen beim Viehzukauf, aber 
auch bei Pflanzenschutzmitteln 
und den Unterhaltungsaufwendun-
gen. Düngemittel wurden weniger 
eingesetzt. Der monetäre Aufwand 
dafür nahm auf Grund höherer 
Preise dagegen leicht zu. Trotz 
eines deutlich höheren Fremdmit-
teleinsatzes ging der Zinsaufwand 
gegenüber dem Vorjahr merklich 
zurück. 
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Ackerbaubetriebe mit Gewinn-
plus gegenüber niedrigem 
Vorjahresstand

Haupterwerbsbetriebe mit Pro-
duktionsschwerpunkt Ackerbau 
verzeichneten im Wirtschaftsjahr 
2018/19 im Durchschnitt leichte Er-
lössteigerungen. Niedrigere Erlöse 
aus dem Raps-, Zuckerrüben- und 
Futter-/Energiepflanzenanbau 
sowie aus der Schweinehaltung, 
die für viele Ackerbaubetriebe 
ein wichtiges wirtschaftliches 
Standbein darstellt, konnten durch 
preisbedingt erhebliche Mehr-
einnahmen im Kartoffelanbau 
wettgemacht werden. Die starken 
Einbußen der Naturalerträge im 
Getreideanbau konnten durch 
höhere Getreidepreise im Bun-
desdurchschnitt fast ausgeglichen 
werden, nicht aber in den ost- und 
norddeutschen Bundesländern, 
die von der Dürre besonders stark 
betroffen waren. Entlastungen 
erreichten die Ackerbaubetriebe 
auf der Aufwandsseite vor allem 
beim Materialaufwand. In Be-
trieben, die besonders von der 
Sommerdürre 2018 betroffen wa-
ren, wirkten auch Hilfen aus dem 
Bund-Länder-Dürrehilfeprogramm 
entlastend. Unter dem Strich stieg 
das Unternehmensergebnis der 
Ackerbaubetriebe im Wirtschafts-
jahr 2018/19 auf durchschnittlich 
51.900 Euro. Das sind gegenüber 
dem niedrigen Vorjahreswert 10 
Prozent mehr. Je nicht entlohnter 
Familienarbeitskraft errechnen 
sich daraus 40.700 Euro. 
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Milchviehbetriebe mit kräfti-
gem Rückgang der Unterneh-
mensergebnisse

Nach dem guten Vorjahresergebnis 
sind die Unternehmensgewinne 
der auf Milchviehhaltung spezi-
alisierten Futterbaubetriebe im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 um fast ein 
Drittel eingebrochen. Gründe dafür 
sind deutlich niedrigere Erlöse 
aus dem Verkauf von Milch und 
Schlachtrindern sowie erhebliche 
Mehrbelastungen beim Zukauf von 
Futtermitteln. Auch die Aufwen-
dungen für Energie und Fremdar-
beitskräfte sowie die Abschrei-
bungen sind deutlich gestiegen. 
Mit 66.600 Euro je Unternehmen 
wird das Unternehmensergebnis 
des Vorjahres um 30 Prozent un-
terschritten. Je nicht entlohnter 
Familienarbeitskraft errechnet sich 
daraus ein Betrag von 44.000 Euro. 
Trotz dieser starken Einbußen liegt 
das Gewinnniveau der Milchvieh-
betriebe immer noch deutlich über 
dem Durchschnitt aller Betriebe.

Auch Rindermastbetriebe 
mit stark negativer Ergebnis-
entwicklung 

Die stärker auf Rindermast und 
Mutterkuhhaltung spezialisierten 
„sonstigen Futterbaubetriebe“ 
mussten im Wirtschaftsjahr 
2018/19 mit 36.800 Euro Unter-
nehmensgewinn ebenfalls eine 
erhebliche Ergebnisverschlech-
terung hinnehmen (- 27 Prozent). 
Der Gewinn je nicht entlohnter 
Familien-AK fiel auf 27.200 Euro. 
Bei deutlich geringeren Einnahmen 
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aus der Rindermast rührt der starke 
Rückgang der Unternehmenser-
gebnisse auch auf Mindererträge 
aus der Milchviehhaltung, die in 
dieser Betriebsgruppe ein wich-
tiges wirtschaftliches Standbein 
darstellt. 

Weitere starke Verluste bei den 
Veredlungsbetrieben 

Veredlungsbetriebe mussten im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 eine wei-
tere erhebliche Verschlechterung 
ihrer Unternehmensergebnisse 
hinnehmen. Mit durchschnittlich 
49.800 Euro Unternehmensgewinn 
blieben die Veredlungsbetriebe mit 
ihren Wirtschaftsergebnissen um 
19 Prozent hinter dem Vorjahres-
wert zurück. Im Vorjahr betrug der 
Rückgang der Ergebnisse bereits 
30 Prozent. Je nicht entlohnter 
Familien-Arbeitskraft sind das im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 36.300 
Euro. Hauptursache für die nega-
tive Ergebnisentwicklung waren 
niedrigere Erzeugerpreise insbe-
sondere für Ferkel, aber auch für 
Schlachtschweine. Hinzu kamen 
gestiegene Aufwendungen für 
Futtermittel. Entlastend wirkten 
dagegen geringere Aufwendungen 
für Viehzukauf und die Unterhal-
tung der Sachanlagen. Für die auf 
Ferkelerzeugung spezialisierten 
Betriebe waren die Verluste im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 deutlich 
größer als für die Schweinemäster. 
Die auf Geflügelmast spezialisier-
ten Veredlungsbetriebe konnten 
auf Grund höherer Erzeugerpreise 
ihre wirtschaftliche Situation dage-
gen weiter verbessern. 
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Weinbaubetriebe mit leichtem 
Plus – Obstbaubetriebe mit 
Minus

Die auf Weinbau ausgerichteten 
Dauerkulturbetriebe verzeichneten 
im Wirtschaftsjahr 2018/19 einen 
leichten Anstieg ihrer Wirtschafts-
ergebnisse um 1 Prozent. Bei 
großen regionalen Unterschieden 
liegt das durchschnittliche Unter-
nehmensergebnis dieser Betriebs-
gruppe bei 75.500 Euro. Das sind je 
nicht entlohnter Familienarbeits-
kraft 42.100 Euro. Die auf Obstan-
bau ausgerichteten Dauerkultur-
betriebe konnten ihr relativ gutes 
Vorjahresergebnis nicht halten. 
Sie schnitten im Wirtschaftsjahr 
2018/19 mit einem Minus gegen-
über Vorjahr von 16 Prozent ab. 

Auch Öko-Betriebe mit wirt-
schaftlichen Ergebniseinbußen

Unter den Haupterwerbsbetrieben 
konnten auch 407 Betriebe des 
ökologischen Landbaus ausge-
wertet werden. Davon sind 67 
Prozent Milchviehbetriebe. Die 
betrieblichen Erträge gingen im 
Wirtschaftsjahr 2018/19 gegenüber 
Vorjahr mit minus 0,7 Prozent 
weniger stark zurück als bei den 
konventionell wirtschaftenden 
Betrieben. Die Aufwendungen nah-
men dagegen mit plus 4,4 Prozent 
vergleichsweise stark zu, vor allem 
der Personalaufwand. Das durch-
schnittliche Unternehmensergeb-
nis der ausgewerteten Öko-Betrie-
be sank im Wirtschaftsjahr 2018/19 
um 14 Prozent auf 82.100 Euro 
(nicht hochgerechnet). Je nicht ent-
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lohnter Familien-Arbeitskraft sind 
das 56.800 Euro. Die Öko-Betriebe 
weisen im Wirtschaftsjahr 2018/19 
Zahlungen aus Agrarumweltmaß-
nahmen einschließlich Prämien 
für den ökologischen Landbau von 
durchschnittlich 31.900 Euro aus. 
Im Durchschnitt aller Haupter-
werbsbetriebe betragen die Zah-
lungen für derartige Maßnahmen 
4.800 Euro.

Höherer Fremdkapitalbestand 
– niedrigerer Zinsaufwand 

Der durchschnittliche Fremdkapi-
taleinsatz je Haupterwerbsbetrieb 
betrug im Wirtschaftsjahr 2018/19 
235.000 Euro. Das waren gegen-
über dem Stand des Vorjahres 
6.800 Euro oder 3 Prozent mehr. Je 
Hektar landwirtschaftlich genutz-
ter Fläche beträgt der Fremdka-
pitaleinsatz rund 2.500 Euro. Vom 
gesamten betrieblichen Fremd-
kapital entfallen durchschnittlich 
54.500 Euro (23 Prozent) auf kurz-
fristige Verbindlichkeiten mit einer 
Laufzeit von unter einem Jahr. Die 
Zinsaufwendungen fielen im Wirt-
schaftsjahr 2018/19 um 6 Prozent 
auf 5.000 Euro je Unternehmen.

Deutlich niedrigere Eigen-
kapitalbildung

Die verschlechterte wirtschaft-
liche Situation in den Betrieben 
führte im Wirtschaftsjahr 2018/19 
zu einer deutlich verminderten 
Eigenkapitalbildung. Mit durch-
schnittlich 5.200 Euro blieb das 
betrieblich gebildete Eigenkapital 
um 8.800 Euro hinter dem entspre-
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chenden Vorjahresstand zurück. 
Zur Sicherung der Existenz eines 
Haupterwerbsbetriebes werden 
jährlich pauschal zwischen 10.000 
und 20.000 Euro für erforderlich 
gehalten. 

Wenig Veränderungen bei den 
Investitionen

Trotz wirtschaftlicher Schwächung 
blieben die Bruttoinvestitionen 
der landwirtschaftlichen Haupter-
werbsbetriebe im Wirtschaftsjahr 
2018/19 mit 54.800 Euro in etwa 
auf dem Vorjahresniveau (+ 1 Pro-
zent). Während die Maschinenin-
vestitionen deutlich zunahmen, 
waren die Gebäudeinvestitionen 
rückläufig. Offensichtlich führten 
Unsicherheiten über rechtliche 
Rahmenbedingungen zur In-
vestitionszurückhaltung bei der 
Errichtung von neuen Wirtschafts-
gebäuden und Ställen. Die Netto-
investitionen und damit Investitio-
nen, die über die Abschreibungen 
hinausgehen, zogen im Wirtschafts-
jahr 2018/19 deutlich an, fielen 
aber mit einem durchschnittlichen 
Wert von 9.700 Euro je Betrieb 
nicht besonders hoch aus.

Nachhaltige Wirtschaftlichkeit 
ein wichtiges Kriterium

Wegen der relativ starken Schwan-
kungen der Gewinne in der Land-
wirtschaft wird die wirtschaftliche 
Lage in den Betrieben zusätzlich 
auch anhand mehrjähriger Durch-
schnitte beurteilt. Im Durchschnitt 
der Wirtschaftsjahre 2016/17 bis 
2018/19 erzielten die Haupter-
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werbsbetriebe ein durchschnittli-
ches Unternehmensergebnis von 
59.500 Euro. In 46 Prozent der 
Betriebe lag das Unternehmen-
sergebnis im Schnitt der drei Wirt-
schaftsjahre bei mehr als 50.000 
Euro. Das durchschnittliche Unter-
nehmensergebnis dieser Gruppe 
betrug 103.000 Euro. Auch Brutto- 
und Nettoinvestitionen lagen 
mit 73.400 Euro bzw. 14.200 Euro 
erheblich über dem Durchschnitt 
aller Haupterwerbsbetriebe. Ganz 
anders stellen sich die Verhältnisse 
in den Betrieben unter 30.000 Euro 
nachhaltigem Unternehmensge-
winn dar. Hier fanden im Durch-
schnitt der letzten drei Wirtschafts-
jahre mit rund 500 Euro kaum 
noch Nettoinvestitionen statt. Das 
Eigenkapital wurde jährlich um 
rund 3.600 Euro abgebaut.

40 Prozent der Betriebe mit 
Eigenkapitalbildung über 
10.000 Euro 

Die nachhaltige Eigenkapitalbil-
dung der drei Wirtschaftsjahre 
2016/17 bis 2018/19 betrug im 
Durchschnitt der Haupterwerbsbe-
triebe 11.000 Euro. Als pauschale 
Messgröße zur Sicherung der Exis-
tenz eines Haupterwerbsbetriebes 
gilt eine jährliche Eigenkapitalbil-
dung von mindestens 10.000 bis 
20.000 Euro. Von der Gesamtheit 
der Haupterwerbsbetriebe erwirt-
schafteten im Durchschnitt der 
letzten drei Wirtschaftsjahre 40 
Prozent eine Eigenkapitalbildung 
von mindestens 10.000 Euro. Die 
durchschnittliche Eigenkapitalbil-
dung dieser Betriebe betrug 43.700 

Euro. Die Bruttoinvestitionen dieser 
Betriebe lagen bei jährlich 80.300 
Euro, die Nettoinvestitionen bei 
entsprechend 24.500 Euro. In den 
29 Prozent der Haupterwerbsbe-
triebe mit nachhaltigen Eigenkapi-
talverlusten von jährlich mehr als 
5.000 Euro dagegen wurde beson-
ders viel zusätzliches Fremdkapital 
aufgenommen und nicht über die 
Abschreibungen hinaus investiert.

Viele Betriebe auf dem Rück-
zug aus der Landwirtschaft 

Etwa 37 Prozent der landwirt-
schaftlichen Haupterwerbsbetriebe 
investierten in den zurückliegen-
den drei Wirtschaftsjahren netto 
mehr als 5.000 Euro im Jahr, im 
Durchschnitt 48.500 Euro. Ihr 
Unternehmensergebnis war mit 
jährlich 77.200 Euro ebenso über-



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

158    

5.2 Buchführungsergebnisse

durchschnittlich wie die Eigenkapi-
talbildung mit 29.100 Euro und die 
Fremdkapitalzunahme mit 27.000 
Euro. Anders bei den Betrieben, in 
denen Vermögen abgebaut wurde: 
Etwa 45 Prozent der Betriebe hat-
ten in den letzten drei Wirtschafts-
jahren negative Nettoinvestitionen 
von jährlich mehr als 5.000 Euro. 
Neben einem relativ schwachen 
Unternehmensergebnis sind Eigen- 
und Fremdkapitalabbau und damit 
Minderung des Unternehmens-
vermögens kennzeichnend für die 
Situation dieser Betriebe.

Fremdkapital ist in vielen 
Betrieben ein wichtiges            
Finanzierungsinstrument

Etwa 24 Prozent der Betriebe nah-
men im Durchschnitt der letzten 
drei Wirtschaftsjahre jährlich mehr 
als 10.000 Euro Fremdkapital auf, 
im Durchschnitt dieser Betriebe 
waren es 53.700 Euro. Kennzeichen 
dieser Betriebe ist vor allem eine 
hohe Investitionstätigkeit. Betriebe 
dagegen, die ihren Fremdkapital-
einsatz in den letzten Jahren nach-
haltig reduzierten, investierten 
auch weniger, zeichnen sich aber 
durch überdurchschnittliche Unter-
nehmensergebnisse und Eigenkapi-
talbildung aus. 

Nebenerwerbsbetriebe

Starkes Minus bei den Neben-
erwerbsbetrieben

Das durchschnittliche Unterneh-
mensergebnis der Nebenerwerbs-
betriebe lag im Wirtschaftsjahr 
2018/19 bei 10.200 Euro. Dies sind 
3.800 Euro oder 27 Prozent weni-
ger als im Vorjahr. Die Ergebnisse 
beruhen auf 1.115 ausgewerteten 
Nebenerwerbsbetrieben. Die meis-
ten davon (66 Prozent) sind auf 
Ackerbau ausgerichtet. Die durch-
schnittliche Größe der ausgewerte-
ten Nebenerwerbsbetriebe beträgt 
37,7 Hektar LF. Gegenüber dem 
Vorjahr sind insbesondere die Vieh-
bestände stark zurückgegangen, 
um zwar um ein Fünftel. Auch die 
Entwicklungen bei einer Reihe von 
Ertrags- und Aufwandspositionen 
deuten darauf hin, dass sich die 
ausgewerteten Nebenerwerbsbe-
triebe stärker auf ihre außerland-
wirtschaftliche Erwerbs- und Ein-
kommensquellen konzentrierten. 
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Agrargenossenschaften 

Hohe wirtschaftliche Verluste 
auch bei den Agrargenossen-
schaften

Den ausgewerteten 309 Agrarge-
nossenschaften aus den neuen Län-
dern liegen Buchführungsabschlüs-
se zugrunde, die zum Teil nach 
Kalenderjahren und zum Teil nach 
Wirtschaftsjahren abgeschlossen 
haben. Für den Durchschnitt der 
Agrargenossenschaften brachte 
das aktuelle Buchführungsjahr 
einen Jahresfehlbetrag von 55.000 
Euro (Vorjahr Jahresüberschuss 
160.000 Euro). Ein wesentlicher 
Grund dafür sind die hohen Er-
tragsausfälle aus der Dürre in 
2018. Gemessen an der Kennzahl 
„Unternehmensergebnis plus Per-
sonalaufwand“, die einen Vergleich 
zwischen den Betrieben verschie-
dener Rechtsformen ermöglicht, 
wurden je Arbeitskraft 29.000 Euro 
erzielt. Das ist im Vergleich zum 
Vorjahr ein Minus von 22 Prozent. 
Bei den Haupterwerbsbetrieben 
betrug der entsprechende Wert 
im Wirtschaftsjahr 2018/19 36.500 
Euro (- 14 Prozent). Die ausge-
werteten Agrargenossenschaften 
bewirtschaften im Durchschnitt 
1.652 Hektar. Mit durchschnittlich 
26,9 Vollarbeitskräften liegt der 
AK-Besatz bei 1,7 je 100 Hektar.
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Produktionswert 2019 steigt auf 
gut 55 Milliarden Euro

Der Produktionswert der deutschen 
Landwirtschaft wird in der Land-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung 
(LGR) für 2019 auf 55,4 Milliarden 
Euro geschätzt. Das sind gegen-
über dem Vorjahr 2,7 Milliarden 
Euro oder 5 Prozent mehr. Gegen-
über dem Dürrejahr 2018 ist be-
sonders der Produktionswert der 
pflanzlichen Erzeugung deutlich 
angestiegen. 

Großes Plus vor allem im 
Ackerbau und in der Schweine-
haltung

Der Anstieg des Produktionswertes 
pflanzlicher Erzeugnisse um insge-
samt 1,9 Milliarden Euro ist vor al-
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lem auf höhere Erträge bei Getrei-
de, Kartoffeln und Futterpflanzen 
zurückzuführen. Gegenüber dem 
Dürrejahr 2018 fielen die Erträge 
bei den meisten pflanzlichen Kul-
turen deutlich höher aus, blieben 
damit aber wegen ungünstiger 
Vegetationsbedingungen vielfach 
hinter den mehrjährigen Durch-
schnittswerten zurück. Der Anstieg 
des Produktionswertes tierischer 
Erzeugnisse ist im Wesentlichen 
auf den erheblichen marktbeding-
ten Erlösanstieg bei Schweinen 
zurückzuführen. Auf Grund der 
Auswirkungen der in Südostasi-
en grassierenden Afrikanischen 
Schweinepest (ASP) dürfte der Wert 
aus der Erzeugung von Schweinen 
in 2019 den Wert des Vorjahres um 
rund 1,4 Milliarden übertreffen. Bei 
Milch und Geflügel dagegen sind 

die Produktionswerte preisbedingt 
leicht, bei Rindern und Eiern sogar 
deutlich rückläufig. Dadurch redu-
ziert sich das Plus in der tierischen 
Erzeugung auf etwa 0,8 Milliarden 
Euro. 
 

Kostensteigerungen bei den 
Betriebsmitteln

Die Summe aller Vorleistungen 
beläuft sich 2019 auf geschätzt 
37,0 Milliarden Euro. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr etwa 0,7 
Milliarden Euro oder 2 Prozent 
mehr. Ursache dafür sind vor allen 
höhere Aufwendungen für Futter-
mittel sowie Kostensteigerungen 
bei Energie und der Unterhaltung 
von Maschinen und Gebäuden. 
Kaum Mehrbelastungen oder sogar 
Entlastungen gibt es bei Dünge- 
und Pflanzenschutzmitteln. Die 
Abschreibungen nehmen weiter 
moderat zu.

Dürrehilfen entlasten

Unter die Position Beihilfen fallen 
vor allem die als Betriebsprämien 
gewährten EU-Direktzahlungen. 
Diese gehen nach Beschlüssen 
zum Mehrjährigen Finanzrahmen 
2014-2020 in 2019 und 2020 weiter 
leicht zurück. Durch die zusätzliche 
Umschichtung von 75 Millionen 
Euro in die 2. Säule der GAP gehen 
den deutschen Landwirten in 2020 
weitere Direktzahlungsmittel ver-
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loren. Die Hilfen aus dem in 2018 
eingerichteten Bund-Länder-Dürre-
hilfeprogramm wurden im Wesent-
lichen in 2019 ausgezahlt. Von den 
340 Millionen Euro zur Verfügung 
gestellten Mitteln sind bis Ende 
September 2019 ob der hohen 
Komplexität des Hilfsprogramms 
nur 287 Millionen Euro ausgezahlt 
worden. Bis Jahresende 2019 dürf-
ten noch wenige Millionen Euro 
hinzukommen.

Wirtschaftliche Erholung in 
2019 – Minus aus dem Vorjahr 
aber wird nicht wettgemacht

Die landwirtschaftliche Netto-
wertschöpfung - vergleichbar mit 
dem Betriebseinkommen - steigt 
im Kalenderjahr 2019 nach der 
vorliegenden Schätzung auf etwa 
14,7 Milliarden Euro. Je Arbeits-
kraft-Einheit (AK) errechnet sich 
daraus eine Nettowertschöpfung 
von etwa 32.000 Euro. Damit wird 
der niedrige Vorjahrsstand zwar 
um 18 Prozent übertroffen, der 
Stand des Vorvorjahres von 36.900 
Euro aber deutlich verfehlt.

Erwartung einer stabilen         
Ertragslage in 2020

Unter der Annahme wieder durch-
schnittlicher Ernten dürften die im 
Spätherbst 2019 abzusehenden 
Entwicklungen auf den internatio-
nalen und nationalen Märkten in 
2020 tendenziell zu einer weiteren 
Stabilisierung der Ertragslage in 
der pflanzlichen Erzeugung erge-
ben. Unsicherheiten zu dieser Prog-
nose rühren von einem möglichen 

unzureichenden Ausgleich von 
Angebot und Nachfrage auf wich-
tigen Erzeugermärkten. Das gilt 
auch für die tierische Erzeugung, 
deren Märkte sich zumindest im 
ersten Halbjahr 2020 aus Sicht der 
Landwirtschaft tendenziell positiv 
entwickeln dürften. Die Sorge über 
eine mögliche weitere Ausbreitung 
der Afrikanischen Schweinepest 
auf Deutschland wirkt allerdings 
belastend und macht jegliche Vor-
hersage unsicher. Vorleistungen 
und Abschreibungen dürften weiter 
moderat steigen. Die Beihilfen 
dürften in 2020 deutlich abnehmen 
(Wegfall der Dürrehilfen, zusätzli-
che Umschichtung der Direktzah-
lungsmittel).
Die Nettowertschöpfung, die der 
Entlohnung von Arbeit, Boden und 
Kapital dient, dürfte in 2020 nach 

der vorliegenden eher konservati-
ven Schätzung mit 14,6 Milliarden 
Euro in etwa wieder das Niveau 
von 2019 erreichen. Bei der Net-
towertschöpfung je Arbeitskraft 
ergibt sich ein kleines Plus von 
etwa 2 Prozent (Stand November 
2019). 


